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Semeinüepolilik
^ ^ ueurcut . Am Sonntag fand , im Gasthaus ..zum Wald-

°
!n« 2 ^ :

°
^ ? '°dlung der Schaffergilde auf Gemarkung Teutfchneureut'

« # ®:e
°

h
* ^oIßeni>e Resolution gefaßt wurde :

tiairl ? Sem -ute ^ br zahlreich versammelten Bürger und Angehörigen
.. > ^ ^ ° >nde Teutfchneureut vrotestieren aufs schärfste gegen die

:;' J)e V- Siedlung der Schasfergilde auf ihrer Gemarkung.
>> z^> schwersten wirtschaftlichen Nachteile für die Gemeinde

' e;
®e ß aben würde . Sie erwarten vom Ministerium des Jn -

gerechtere und eingehendere Prüfung der Sach- und
e >1 . Lj, .

'
^ ,ilt ^Z ^ eh, ^ " Ebehrlich«s kommunalpolitisches Fachblatt ist die

Das soeben erschienene Heft 22 beweist das durch

i« 2
erlitt . ^
it ^ Ausstattung wieder vortrefflich . Neben der Jn -

RKe (3 l‘^tt die augenblicklich schwebenden kommunalen Pro -
mi^ St die „Gemeinde in vorbildlicher Kürze und Übersicht-* vrtiref +trtrtrt uttX fÜt

Gebiete
. jet

“
, reichhaltiges und notwendiges Material für

lusr"Ä !s Sem .Arbeit in den kommunalen Parlamenten . Alle Eebiere
hule M^ ei^ ^ldevolitik sind in der Landgemeinde- und in der Kom-

erfaßt . An größeren Arbeiten find in diesem
Lö^ D^ : Käthe Frankenthal Kommunale Gesundheitspflege^ Ermann Gründler Die Finanzlage der thüringer Ge-fpl ..Lft. S b>e Kommunale Wohnungswirtschaft in Sowjetrußland

:»rcn1*a5k 9r, J ote Auslieferung der russischen Kommunalbetriebe an
dem Aufsatz
Eltern teilt

■.fltWj J i >ne Auslieferung der russischen Kommunalbetri
j0i ft "^bkavital berichtet M . Heydemann. In dem

jere^ , begabter Schüler minderbemittelter Elter ..
killt »Sun* Leipziger Regelung mit . Er enthält eine Fülle von

OT 4n und vor allem Material für die Stadtverordneten
' CK t keb^ t°dte .
j,IiÄ f ,n ltrufti D für die Vertreter in den kleinen Gemeinden ist

von E . Fanotta über die Förderung des Landarbeiter -von E . Janotta über die Förderung des Landarbeiter -
« $ ^ ues aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfür -
' Z^j3? uthenberg gibt einen guten lleberblick über die Arbeit
kIif

'Demokratie in den Landgemeinden .
Ii^ d^ emeinde" ist der anerkannt beste Ratgeber für sozial¬
st .Gemeindevertreter und Stadtverordneten . Sic ist

kommunalpolitische Zeitschrift, denn ste kostet nur
^ -t 'eiiährlicb und ist durch jede Postanstalt oder direkt beim

. r>-, SB. Dietz Nachf . E . m . b. H . Berlin SW . 68 . Linden -: 3, bestellen .

Soziale Rundschau
^ Fürsorge für ältere Angestellte

Nov. Das Reichsarbeitsministerium hat im Atär »
':-Cte

" ""zur Verfügung gestellt, aus denen arbeitslosen , über
'' Httt 3 ^ .1 Angestellten Darlehen gegeben werden können, di '

# 3

l 16(11 i
E
[J? ' * tern sollen , sich wirtschaftlich selbständig zu machen

tdel^
6

^ verständlich, daß auch diese Maßnahme das Problem .
^ « eile die älteren Arbeitslosen Angestellten wieder
^ 3^ " llchaftlich wervollen Tätigkeit zugesührt werden
! ^ "dt endgültig lösen konnte, sondern nur einem kleinen

"
^ offenen Berufsangehörigen Silke bringen würde .

W die Maßnahme bewährt . Um ihre Auswirkung
. E ' l be/" ' ^ ^er Reichsarbeitsminister daher weitere erhebliche

dttgcsteklt . Die Maßnahme wird auch weiterhin von der
1 gemeinnütziger Selbsthilfeorganisationen in Ber¬
it iiir , onbijouplatz 3, im Zusammenwirken mit der Reichs-
>t. m Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung durch -
->jch,3

^ äge sind wie bisher ' bei den Landstellen der Kredit -
■‘ (Landeswoblsabrtsämter ) einzureichen.

Wartezeit und Arbeitslosenunterstützung
js^^ mbt uns : Die Gewährung der Arbeitslosenunter -

.
'4e;t " otlich von der Zurücklegung einer sogenannten

(»ici^ ??ovgig gemacht. Normalerweise bekommt der Arbeits -
" s gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt find , die llnter -

.Arb- i « ? ochdcm eine Wartezeit von sieben Tagen seit
>»Ig/ ' ^ 'osmeldung verflosien ist . Für bestimmte Berufe ,
I#s Witterungseinflüfien jedes Jahr regelmäßig
den

^
,
*°en , jfi eine verlängerte Wartezeit vor-

:sIi>ie Artikel 2 der Verordnung über die Wartezeit für
^

von, 2 . Dezember lS27 lautet :
Arbeitsloser in den letzten 12 Monaten vor der

Aelrj. k
"ß insgesamt mindestens 6 Monate hindurch in

«* * 1111* . tätig , der in unmittelbarer Folge von
AW ß

E ^ t " ttüssen alljährlich in der Regel
IJ ' U fr.. .*r zeitweilig eingestellt wird , so beträgt die

** »»>,. *än 2 Wochen . Hat die Beschäftigung insgesamt
t <iüt q- r *

Ett , so beträgt die Wartezeit 3 Wochen ,
t » -ie -» -̂ lose , die in der Zeit des Befchäftigungsrück-
( ^ fine 3 . .Standes anderweit Ersatzarbeit zu übernehmen

^ ii

. ' »lche aber wegen der Ungunst des Arbeitsmarkts
»tts hSr’

nrl1' kann der Verwaltungsausschuß des Landes -
d«rs

' " Wartezeit bis auf 1 Woche verkürzen. Die Ver-
>t V ftlrfi* ~ n _ _ r - .. t _ _ r, !_ w. .1 tbeiL ”1^ allgemein , sondern nur für einzelne Teile des

^
* 6*än bäezirks und für einzelne Berufszweige ausge -

J «s vvter diese Bestimmung fallen , ist in den Rickt-
^ all^ Wvtnten der Reichsanstalt näher bestimmt. Es ist

o,,3 ß b
. Baugewerbe , die Ziegeleien und unter

die Land - und Forstwirtschaft . Wie im
UtiniiJ0 jetzt wieder bei Anwendung dieser Verord -

^
S» sich v ®tre ' t über die Auslegung derselben entstehen,

j, ;
° ie Bauarbeiter und Ziegeleiarbeiter begreiflicher-' tH» j . . "trlängerte Wartezeit und verweisen darauf , daß

^ !*ur i» «iiortschritt der letzten Jahre die Witterungs -
" i*

,tsIoRafpH tcn
.en Fällen eine Arbeitseinstellung erfordern ,dit vielmehr durch den A r b e i t s m a n g e l be-

^ ren zu einer gesetzlichen Regelung der
!k Hit

' ^ ttenen eL ? uch eine der ersten Aufgaben des nun zu-
% »ie be -° ^ b^ kag fein wird . Vis zu dieser Regelung

A0K/ h ^ tben eift,ne*en Berufe die verlängerte Wartezeit an-

P 'jl > ^ " fichertenvertreter bei der Tabak-Berufs -

5? !̂ %ti)i ■ genossenschaft
in ^ i^der mit aller Deutlichkeit, daß das Ver-

i« v tu/ ^ «tit . ?äakindustrie beschäftigten Arbeiter und Ar-
<, 'rtif/ s.3tn Tabakarbeiter -Bcrband gehört . Bei der
pss, y ’i * 15e neiip, , 0611 re tcr für die Unfallverhütung find 90 490
Äjfl ' ^ lÄ Worden , von denen 88 610 gültig waren . Auf
l*Dr^Kf i

’1'" bj » 1 Tabakarbeiter -Verband ) sind 13 620 , auf die
4ö 55

'
; 4 99« Stimmen entfallen .

4
‘
, ‘itt . ^ nt [(fip „

rl ‘crn und Ersatzmännern gehören nunmehr 35
<!» 70

'
, ttboiis1 Tabakarbeiler -Verband . 4 dem Deutschen Rke-»a und 6 dem Zentralverband christlicher Tabak-
^ karh. : ? ß u- Wenn man in Betracht zieht, daß der

,r °tte unu
E^ 6äand am Schlüsse des .Jahres 1927 71 379

- ?.* ctH. e 2:* nR, ° *>
.61 Christliche Tabakarbeiter - Verband nach

' '? tri? Äerb* „? k ' i ß tieder . so ist das Ergebnis für den freien
>!t iwt °ls glänzend zu bezeichnen .

i*. ! *uend -g , daß sich die noch fernstehenden Tabak-
d- m *v 3/2 ? , umgehend anschließen , damit auch auf6 6*ie,i ' lutiae der deutschen Tabakarbeitcrfcha ' t mit

werden können .

verichtszeitung
Karlsruher Schwurgerichts

Das Schwurgericht verhandelte gestern unter dem Vorsitze des
Landgerichtsdirektors Dr . Wetzlar gegen die 43 Jahre alte Ehefrau
Anna Medam , geb . Geriton , Näherin aus Pforzheim und in Karls¬
ruhe wohnhaft , wegen gewerbsmäßiger Abtreibung und gegen die
36 Jahre alte Ehefrau Anna Seitz, geb . Seitz aus Liedolsheim ,
wegen Beihilfe zu diesem Verbrechen. Die Medam , die wegen des
gleichen Deliktes bereits mit 8 Monaten Gefängnis vorbestraft
ist, wurde angeklagt , sich in 8 Fällen teils der vollendeten , teils der
versuchten Abtreibung schuldig gemacht zu haben und zwar meist
an verheirateten Frauen . Die Verhandlung fand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt . — Am Nachmittag verurteilte das Schwur¬
gericht die Angeklagte Medam wegen gewerbsmäßiger Abtreibung
zu 2 Jahren , 6 Monaten Zuchthaus . Drei Monate Untersuchungs¬
haft werden angerechnet. — Der Angeklagten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte für 5 Jahre aberkannt . — Die Angeklagte Seitz
wurde wegen Beihilfe in einem Falle zu 3 Monaten Gefängnis ,
die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind , verurteilt . In wei¬
teren Fällen der Beihilfe wurde das Verfahren eingestellt. Die An¬
geklagte Seitz unterwarf sich dem Urteil und wurde sofort auf freien
Fuß geiei- i .

Eine Rachetat . Das Siömarsericht Tübingen verurteilte den
24 Jahre alten ledigen Dicnstknecht Adolf Elückler wegen
Mordversuchs und versuchten Totschlags zu 13 Jahren Zuchtbaus
und 10 Jahren Ehrverlust . Elückler hatte anfangs Oktober in
Schietingen (O . - A . Nagold ) seinen früheren Dienstherrn , den Wirt
Heinrich Gutekunst und besten Frau nachts überfallen und mit
einem Beil und einem Rasiermesser zahlreiche sibwere Verletzungen
beigebrachl. Ebenso wurde die 69 Jahre alte Mutter des Wirtes ,
die dazu kam , schwer verletzt . Elückler war von Eutekunst wegen
Verdachts des Fruchtdiebstabls entlasten worden und beginn aus
Rache dafür ' die Tat .

In der Wanderherberge von Durlach.
Bon F r i,tz D a ch f e l .

Es war an einem Mittwoch zu Beginn des Sommers , als ich
nachmiuags gegen 4 Uhr in Karlsruhe einmarfchierte . Mein Ziel
war Frankfurt a . Ak . Ich passierte Karlsruhe und gelangte nach
Durlach , wo ich um halb 6 Uhr ankam. Meine Barschaft bestand
aus einigen 10 Pfg .- Stücken und etlichen Kuofermünzen , mit welch
großer Summe ich mich unmöglich in einem Hotel einquartieren
konnte. Also vertraute ich mich, wie schon so oft , der Polizei an.
Diese wies mir den Weg nach der „Wandererarbeitsstätte "

, die sich
auf demselben Grundstück im Hinterhause befindet . Ein Schild be¬
lehrte mich, wo der Eingang ist . Ich drückte auf die Klinke, doch
die Tür war noch verschlossen . Gerade batte ich mich gesetzt, als die
Tür aufgeschlossen wurde und der Herr Verwalter aus die Schwelle
« rat ; er lud mich freundlich ein , bereinzukommen. Schon diese
Freundlichkeit heimelte mich an , denn wie lange sckron batte ich kein
freundliches Wort gehört . Wie wobl das tut , wenn man endlich
wieder solch ein freundliches Wort »u hören bekommt, kann nur
der ermessen , der selbst auf der „Walze" war .

Jeder Wanderer muß beim Eintritt in eine Herberge seine Pa¬
piere abgeben . Die meisten Wanderer sind im Besitze eines Wander -
buches ; das Buch hat etwa 18 leere Seiten , auf denen die Verwal¬
ter . oder auch die Polizei , ihre Stempel drücken . So kann der
Inhaber stets Nachweisen , wo er gewesen ist. Meine Papiere wur¬
den geprüft ; ich mußte noch verschiedene Fragen beantworten , dann
wurde ich in den Desinfektionsraum gewiesen. Weitere Wanderer
kamen binzu. Rach und nach zählten wir 28 Köpfe. Der Herr Ver¬
walter kielt uns einen kleinen Vortrag über die neueingerichtete
Desinfektionsoorrichtung . Wir bekamen jeder einen Kleiderhaken.
Zu je 6 Mann mußten wir uns dann auskleiden . Vorschriftsmäßig
hingen wir unsere Kleider auf den Bügel . Dann zogen wir das
Hemd aus , drehten es um und zeigten es vor . Jeder Verwalter
bat das Recht und die Pfltchi , sich von der Reinleichkeit der Wan¬
derer zu überzeugen, wobei nun nicht etwa die Reinlichkeit in Be¬
zug auf Seife und Master zu verstehen ist, sondern eine anderer
Art . Die Feldzugstrilnehmer werden Bescheid wissen ; in der
Sprache der Wanderer heißt es . das darf ich verraten , ohne indis¬
kret zu sein : „Bienen "

. Im Adamskostüm ging es hierauf in den
ersten Stock ins Bad . Welch ein Genuß , ist doch ein Bad nach
langer , angestrengter Wanderung ! Wir kosteten diese Wohltat
auch bis zur Neige aus . Jeder bekam dann eine Hose, einen Kit¬
tel und ein Paar neue Filzpantoffel . Wir schlüpften in die Klei¬
dung , die der Lazarettkleidung äbnelt und verfügten uns in den
Aufenthaltsraum . Ich habe schon viele Herbergen gesehen , aber
mit dieser in Durlach hält keine einen Vergleich ans , außer viel¬
leicht die Städtische Herberge „Wespennest" in Nürnberg . Links
und rechts steben zwei lange Tische , die mit Linoleum belegt sind .
Der Fußboden ist Parkett . Dorn sind zwei Fenster mit Vorhängen ,über den Sitzplätzen sind Konsole angebracht, auf denen wir unsere
Habe : Brieftasche, Kamm und Tabak verstauen konnten. Meine
Augen suchten nun nach Lektüre, und richtig, hinten in einer Ecke
lag ein ganzer Stapel Zeitschriften. Ich suche mir eine Anzahl
aus , und auch die Anderen folgten meinem Beispiel . Kein Wort
wurde gesprochen . Ms der Herr Verwalter ins Zimmer kam ,konnte man seine Zufriedenheit aus seinem zufriedenen Lächeln und
seiner Bemerkung konstatieren ' „ Hm . so können wirs lasten."

Nach kurzer Zeit wurde das Esten gebracht. Es gab Erbsen¬
suppe mit eingeschnittenem Fleisch . Aber — wie so oft anderswo
— keine „Suvvc " mit 100 Prozent Wastergebalt , sondern «in guter ,ausgezeichneter Erbsenbrei . Auch war das Esten genügend und
reichlich . Während der Mahlzeit erschien der Herr Bürgermeister
von Durlach mit einigen Herren ; sie erkundigten sich nach freund¬
lichem Gruße , wie cs uns behage. Wir konnten nur lobende Worte
geben, zum Schluß versuchten die Herren auch unser Esten . Wir
ließen uns das Esten demnach um so bester schmecken , und wer
noch nicht genug batte , bekam noch einmal . Doch ganz verzehrt
wurde die Suppe nicht . Die Frau Verwalter klärte uns aut , daß
die Herberge das Werk des Herrn Bürgermeisters sei.

Nach dem Esten rauchten und lasen wir , daun ging es um
9 Ubr schlafen . Jbr lieben Leser , die ibr täglich euer Bett habt ,
wißt nicht , wie sich ein armer Wanderer freut , wenn er wieder
einmal in einem sauber überzogenen Bett schlafen kann ! Fest und
traumlos bis zum Morgen schlief ich , und ich hoffe , die Anderen
auch . Um Yu Ubr wurde geweckt. Zuerst ging es in den Wasch¬
raum , wo der Rest des Schlafgefübls mit Hilfe des kalten Masters
verscheucht wurde . Dann ging es in das Erdgeschoß , die Kleidung
wurde almegeben, die eigenen Kleider wieder in Empfang genom¬
men, worauf es hinauf zum Kaffee gingt Darnach wurden wir in
kleine Gruppen eingeteilt und uns eine. Arbeit zugewiesen, denn
wir mußten zwei Stunden arbeiten . Wie gern wir es hier in
Durlach laten ! Ich batte die Aufgabe , mit noch drei Mann , glte
Schulhefte aus dem Schulgebäude zu holen und in einen Raum
zu bringen . Wir fuhren zweimal und die Arbeit war geschehen !
Bor der Tür zur Herberge lagen Bürsten und Lederiett , wovon
wir ausgiebig Gebrauch machten. Auch diese Einrichtung kann zur
Nachahmung dringend empfohlen werden . Zum Mittagesten gab
es Makkaroni mit Fleisch . Während dieser Mahlzeit kamen die
Herren aus Stuttgart , die sich die vorbildliche Einrichtung in Dur¬
lach anleben wollten.

Nach dem Esten bekamen wir unsere Papiere zurück, soben nach ,
ob der Stempel richtig daran war und dann ging? aus weitere
Wanderschaft. Am selben Tage kam ich nach der vielgepriesenen
Stadt am Neckar , Heidelberg. Hier die Zustände in dem Myl zu
schildern , sträubt sich meine Feder . -

Trotz der guten Unterkunft in Durlach mag sich nun kein Leser
veranlaßt fühlen , sein Bündel zu schnüren und den Wanderstab
zu ergreifen : denn nicht alle Herbergen sind so musterhaft einge¬
richtet wie jene in Durlach . Und selbst die schönste Herberge kann
nicht das eigene, wenn auch noch so bescheidene Heim ersetzen.»

Eine Anfrage an das Wohnungsamt
Man schreibt uns : Im Haufe Hauptstraße 30 sind vor längerer

Zeit Ausländer ( Franzofen ) eingezogen und bewohnen daselbst
5 Zimmer mit Bad ! — Die Wohnung war früher unter Zwangs¬miete, es wohnten im Hintergebäude zwei Mieter . Der Eigen¬tümer , ein Architekt, hat es jedoch verstanden , die Wohnung frei
zu bekommen und bat dieselbe zu seinem Zwecke umgebaut und be¬
zogen ! — In diesem Hause wohnt außerdem noch eine Partei , der
ein Wohnrecht eingetragen ist. Diesem Mieter muß eine Notküchegenügen , ein Raum , in dem zu gleicher Zeit der Frifeurbernf aus -
geübt wird ( ! ! ) . Der Hauseigentümer hat die beiden freigewor¬
denen Küchen an sich gezogen , die eine als Bad und die andere
als Waschküche ; er selbst besitzt eine große Wohnküche . Vor Ein¬
heirat der Französin war den Wohnberechtigten die jetzige Wohn¬
küche zur Verfügung , sie wurde ihm durch die französische „Be¬
setzung" entzogen, mit bem offenen Versprechen, eine ander« Küche
zu schaffen . — Bei der herrschenden Wohnungsnot ist es unver¬
ständlich, daß der Inländer warten und wieder warten muß, um
zugezogenen Ausländern , die in allerster Linie den Anlästigen »u-
stehenden Räumlichkeiten abtreten muß.

Wir sind nicht im besetzten Gebiet , in dem diese zugezogene
Familie ein Doppelhaus besitzt. Hier führen sich die Leute fo auf ,als ob auch Durlach besetzt wäre . — Dreck auf Fensterbänke abschüt¬teln , Fenster aufreißen , damit Durchzug entsteht , Türe aushängen ,Abort fest verschließen, damit sich der Geruch festsetzt, da keine
Wasserspülung vorhanden , andere Bewohner mit dem Staubbesen
bedrohen, nur damit man hoffentlich recht bald Alleinherrscher im
Hause wird . — Es wird der Oeffentlichkeit anheimgestellt , sichein Urteil über derartige Zustände zu bilden . Außerdem dürfte
auch das Wohnungsamt sich etwas mit der Angelegenheit befasten.Das Wohnrecht ist eingetragen im zweiten und dritten Stock im
Vorderhaus : daselbst sitzt im dritten Stock der Eigentümer mft
Eßzimmer , Wohnküche , Schlafzimmer der Schwiegermutter ,Speisekammer , kleiner Raum zum Aufbewahren , Speicherzimmer.
Im Hintergebäude derselbe Eigentümer 1 Bad , 1 Ankleide¬
zimmer , 1 Schlafzimmer , große Keller und Trockenplätze . — Dem
Wohnberechtigten steht zu : 1 Zimmer , getrennt durch einen
Vorbang , 1 Schlaf- und Wohnzimmer und 1 Zimmer zur Verufs -
ausübung , 1 Notkllche zu allgemeinem Betrieb und kleiner Keller ,kein Trockenraum . Nun bat das Wohnungsamt das Wort .

Kirchendirb. Festgenommen wurde ein lediger 28 Jahre alter
Kellner aus Duisburg , der sich nach einer 12tägigen Untersuchungs¬
haft im Karlsruher Bezirksgefängnis bettelnd herumtrieb and den
Montag nachmittag dazu benutzen wollte , in die katholische Kirchein Durlach einzubrechcn. Der bereits wegen Kirchendiebstahls vor¬
bestrafte Bursche war von einer Kirchenbesucherin gestört worden,als er die Glasscheibe an der Sakristeitüre eingedrückt und diese von
innen geöffnet hatte . Man wurde seiner bei der Kontrolle im
Bahnhof Durlach habhaft .

Vnekkasten Ser Nedaktton
D. K. Bei einer Beschäftigung bis 6 Monate 2 Wochen Warte -

zeit, bis 8 Monate 3 • Wochen .
F . Sch . Sie müsten sich unter Darlegung der Verbältniste an

den Ausschuß des Fürsorgeamts wenden, der eine Prüfung der Ver¬
hältnisse wobl veranlassen dürfte .

B ., Nordrach. Die Veröffentlichung Ihrer Notiz betr . Dolks-
freundabonnenten ist aus gewissen Gründen nicht angängig . Wir
raten Ihnen , diese Mitteilung den Betreffenden persönlich zu
machen , Sie sind ja sicher im Besitze des Verzeichnistes.

S—!, Durlach . Gemeint war Ihr erster Artikel , der von »iem -
licher Dimension gewesen . Gr . E.

veremsanzerger "ämTiS?
At* ca unter ftkfer Hubrtt In der Kraft font Uvftiatm*. ofcrr «wrtm M»

Karlsruhe
Freie Turnerschaft, Abteilung Weststadt. Freitag abend 8 Ubr

Versammlung im Lokal „Unter den Linden "
. Um vollzähliges

Erscheinen sämtlicher Turner und Turnerinnen sowie der Fußball -
abteilung West wird gebeten. 7864

Naturfreunde . Mitglieder -Kinder bis 14 Jahre sind zur Weih-
nachtsbeschcrung Mittwochs und Freitags abend ab 6 Uhr im Ge¬
schäftszimmer, „Friedrichsbof ", anzumelden . 7859

Rüppurr . Naturfreunde . Samstag , 24 . November , abends8 Uhr. im „Grünen Baum "
Lichtbildervortrag

(Stimmungsbilder aus dem Schwarzwald ) . Referent Gen. Würges .Hierzu sind die Mitglieder sowie Nichtmitglieder herzlich cinge-laden . Eintrittspreis : Jugendliche 20 Pfg ., Erwachsene 30 Pfg .Karten sind zu haben bei Een . Moritz, Asternweg. 7860

„Naturfreunde " Unterbezirk Karlsruhe und Pfinztal —Berg¬straße. Sonntag , den 25. November , vormittags Y10 Ubr begin¬nend im Gasthaus zum „Pflug " in Durlach , Adlerstraße Vortragdes Bezirksleiters über „Arbeit und Ziel unseres Vereins ". AlleMitglieder sind herzlich eingeladen . Für die Funktionäre ist esEhrenpflicht , zu erscheinen . Jede Ortsgruppe muß vertreten fein.Nächste Führung durch die geologische Landessammlung am 2 . De¬zember. 7861

sM TageskatenSer M
ÜS# Ser SozialdemparteiKarlsruhe

Berirk Oststadt. Donnerstag , 29. November , abends 8 Ubr , im
Bernbardusbof Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1 . Ehrungalter Parteigenossen . 2. Referat „Unser Nachwuchs und die Partei "
von Genossen Stenz . 3. Verschiedenes. Zu dieser Versammlung
sind alle Genossen und Genossinnen, Volksfreundleser und Freunde
freundlichst eingeladen .

Bezirk Altstadt . Mittwoch , 21 . November , abends 8 Uhr , spricht
Genosse Prof . Wilhelm im „Eichbaum"

, Ecke Zähringer - und
Waldhornstrabe , über das Thema : : „Kaiser Wilhelm ll ."Hierzu sind unsere Genossincn und Eenosten sowie Volksfreundleserund Anhänger unserer Bewegung mit der Bitte um zahlreichen
Besuch freundlichst eingeladen .

Bezirk Weststadt. Am Donnerstag , 22. November, 20 Ubr,findet im Lokal „Württemberger Hoi" , Ecke Ubland- und Goetbe-strabe, unsere Vezirksversammlung statt . Een . Stenzwird über das Thema „Der Nachwuchs in unserer Par¬tei "
.einen Vortrag halten . Parteigenosten und Genossinnen, sorgtfür einen zahlrleichcn Besuch dieser Versammlung . Das Themabietet reichen Stoff zur Diskussion. Ganz besonders laden wir dieJugend zu dieser Versammlung ein.

Unsere Alialinhaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollendie für den Monat Dezember benötigte Bezieberzabl (Erwerbs¬
lose und in Arbeitstehende getrennt ) spätestens bis Samstag , den
24 . November hierher Mitteilen . Die übrigen Filialen bis läng¬stens 30. November . Wir bitten im Interests einer prompten Re¬gelung des Versands für den nächsten Monat um genaue Einhal¬tung der genannten Termine .
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